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KONJUNKTURBERICHTE SACHSEN

Baugewerbe: Ungünstigere Lage im Hochbau 

Das Geschäftsklima im Baugewerbe Sachsens hat
sich im November wieder verschlechtert, nachdem es
sich vor allem im September, aber auch im Oktober
gebessert hatte. Die Werte dieses Indikators lagen
allerdings erneut nicht so tief in der Unterkühlungs-
zone wie im Durchschnitt der neuen Bundesländer.
Ausschlaggebend für die Eintrübung des Geschäfts-
klimas war vor allem, dass in der Einschätzung der
künftigen Entwicklung die negativen gegenüber den
positiven Erwartungen wieder wesentlich stärker
überwogen. Außerdem wurde auch die aktuelle
Situation per saldo wieder etwas häufiger als schlecht
bewertet, obwohl die Auftragsbestände inzwischen
sogar für 2 Monate reichen, nachdem es im Oktober
noch 1,8 Monate waren. In den neuen Bundeslän-
dern insgesamt hatte die Reichweite der Auftragsbe-
stände im November 1,9 Monate betragen. 

Auch die Geräteauslastung ist im November wieder
leicht auf 65,2 % gestiegen. Damit setzte sich der seit
zwei Monaten vorliegende Abwärtstrend nicht fort.
Die Divergenz der Entwicklungen von Auftragsbe-
ständen sowie Geräteauslastungen einerseits und
Lage und Erwartungen andererseits mag darin
begründet sein, dass die Aufträge zur Beseitigung der
Flutschäden entgegen den ursprünglichen Erwartun-
gen der Unternehmen nicht bereits kurzfristig zu einer
erheblichen Besserung der Lage führen, sondern sich
über einen längeren Zeitraum verteilen werden. Diese
Vermutung wird dadurch erhärtet, dass die Erwartun-
gen für die Bautätigkeit seit September deutlich nach
unten korrigiert worden sind.

Für die nächsten Monate gingen die Unternehmen im
November vermehrt von Preissenkungen aus. Die
ungünstigeren Aussichten haben sich auch in den
Beschäftigungserwartungen niedergeschlagen; die
Unternehmen waren in ihrer Personalplanung noch
häufiger restriktiv als bisher. 

Im sächsischen Tiefbau setzte sich die seit der Flut-

katastrophe anhaltende Besserung der Geschäfts-
lage fort, doch auch im November überwogen die ne-
gativen Urteile. Per saldo sah sich jedes sechste
Unternehmen bei der Arbeit an den Baustellen durch
Witterungseinflüsse behindert, vor zwei Monaten gab
noch jedes dritte Unternehmen eine entsprechende
Meldung ab. Die Geräteauslastung, die seit August
von 69 % auf 59,5 % im Oktober zurückgegangen
war, hat im November wieder zugenommen und
belief sich auf 63,3 %. Damit scheint es den Unter-
nehmen gelungen zu sein, Aufträge abzuarbeiten. 
Die Auftragsbestände haben im sächsischen Tief-
bau abgenommen; sie reichten im November für 
1,9 Monate (Oktober: 2,1 Monate). Vor Jahresfrist lag
die Reichweite ebenfalls bei 1,9 Monaten. Die Ein-
schätzung der künftigen Bautätigkeit war im Novem-
ber noch häufiger als im Vormonat von Zurückhaltung
geprägt. Der künftigen Geschäftsentwicklung sahen
die Unternehmen weit überwiegend skeptisch entge-
gen und rechneten vermehrt mit Preissenkungen.

Im sächsischen Hochbau hat sich die Geschäftslage
den Befragungsergebnissen zufolge nach der Auf-
wärtsentwicklung seit Jahresmitte im November 
wieder eingetrübt; sie wurde von per saldo 56 % der
Firmen als schlecht beurteilt. Die Reichweite der 
Auftragsbestände erhöhte sich im November auf 
1,9 Monate, nach 1,7 Monaten im Oktober. Damit
war sie bei den sächsischen Hochbaufirmen genauso
hoch wie im Hochbau der neuen Bundesländer ins-
gesamt. Die Geräteauslastung ist zurückgegangen.
Sie war mit 63,2 % auch niedriger als im November
des Vorjahres (66,8 %). Hinsichtlich der künftigen Ent-
wicklung hat sich das Übergewicht der Unternehmen
mit negativen Erwartungen weiter erhöht. Den Mel-
dungen zufolge hielten es die Unternehmen wieder
häufiger für erforderlich, Preisnachlässe zu gewähren.
Für die nächsten drei Monate rechneten sie zuneh-
mend mit einem Preisrückgang.

Josef Lachner
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Quelle: ifo Konjunkturtest, Neue Bundesländer, saisonbereinigt und geglättet.

Abb. 2

Bauhauptgewerbe (ohne Fertigteil-Hochbau)
Neue Bundesländer und Sachsen

Sachsen Neue Bundesländer

  a) Mittelwerte aus den Firmenmeldungen zur gegenwärtigen und der in den nächsten 6 Monaten erwarteten Geschäftslage.

  b) Saldo aus den Meldungen über höhere (+) und niedrigere (-) Bautätigkeit in den nächsten 3 Monaten.

  c) In % der betriebsüblichen Vollauslastung.

Geräteauslastung
c)

JAN. JAN. JAN. JAN. 55

60

65

70

75

Geschäftsklima
a)

JAN. JAN. JAN. JAN.

-60

-50

-40

-30

-20

-10

0
Testpunkte

günstig

ungünstig

Reichweite der Auftragsbestände

JAN. JAN. JAN. JAN. 1,4

1,6

1,8

2,0

2,2

2,4

2,6
Monate

Produktionspläne
b)

JAN. JAN. JAN. JAN.

-45

-35

-25

-15

-5
Zunahme

Abnahme

%

2000 2001 20021999

%


